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FREIZEIT-EXTRA 

Trickreiche 
Rhythmik 
Die Formation Eliane Cueni/ 
Gitta Kahle Quar te t t  weiss das 
Publikum mit ihrem Pro­
gramm z u  begeistern. Seite 15 

INLAND 

Mehr Rechte 
für Frauen 
Das neue Gesetz zur Gleich­
stellung macht - allerdings mit 
Widerhaken - Rechte für 
Frauen einklagbar. Seite 5 

T A G E S S C H A U  

«Schengen ist schon 
ein Erfolg» 
Seit Dezember vergangenen Jahres ist Öster­
reich ein «Schengen-Land». Welche Änderun­
gen sich ergeben haben und  welche Auswirkun­
gen dies auch für Liechtensteiner Bürgerinnen 
und Bürger hat, versuchte das VOLKSBLATT 
z u  eruieren. Seite 2 

Eine grossartige Sache 
Doppelstaatsbürgerschaft? Selbstverständlich, 
für uns jetzige Liechtensteinerinnen. Weit m e h r  
als die Hälfte der  Hiesigen heiratet seit über 20  
Jahren binational, in den Jahren 1990 bis 1994 
waren es 59 Prozent. Mittlerweile gibt es zahl­
reiche liechtensteinische Doppelbürgerinnen, 
vor allem die Kinder aus diesen Ehen sind 
Doppel- oder  Mehrfachbürgerinnen. So möchte 
man denn meinen, dieses Recht müsste ebenso 
selbstverständlich für  jene künftigen Liechten­
steinerinnen gelten, die wir als «Alteingeses­
sene» bezeichnen. A b e r  ohalätz! Seite 7 

Ivoclar-Vivadent baut 
neues Kurszentrum 
Mit einem offiziellen Spatenstich g a b  
die IvocIar-Vivadent-lJnternehmenslgitung 
gestern die Bauarbeiten für ein neues Kurszen­
trum frei. Die Fertigstellung ist auf  Frühjahr 
1999 geplant. Ökologische Überlegungen ha­
ben  die gesamte Planung wesentlich beeinflusst. 
D e r  Spatenstich ist gleichzeitig ein symbo­
lischer Startschuss ^ J u b i l ä u m s j a h r  «75 Jahre  
Ivoclar». Seite 9 

Noch zwei Tage bis 
Olympia in Nagano 

Nur  noch zwei Tage trennen uns vom Auftakt 
de r  Olympischen Winterspiele in Nagano. D i e  
Eröffnungsfeier findet am Samstag um 11 U h r  
Ortszeit (3 U h r  morgens M E Z )  statt. Liechten­
stein wird bei diesem Grossanlass mit acht 
Athleten vertreten sein. Im einem weiteren Teil 
de r  VOLKSBLATT-Vorschau-Serie erfahren 
Sie heute u.a., mit welchen Aussichten Liech­
tensteins alpine Skirennfahrerinnen nach Japan 
reisen. Seite 17 
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Misstrauen statt Vertrauen 
Erzbischof Wolfgang Haas und die Gründung des «Vereins für eine offene Kirche» 

Miteinander, Gespräch, Dialog 
- das sind Begriffe, die Erz­
bischof Wolfgang Haas ver­
wendet, wenn es um die Frage 
nach der Zukunft des kleinen 
Erzbistums Vaduz geht. Viele 
der im bisherigen Dekanat en­
gagierten Frauen und Männer 
trauen diesen Worten nicht. 
Der mit grosser Begeisterung 
gegründete «Verein für eine 
offene Kirche» ist ein deut­
liches Zeichen dafür. 

«Muss ich zuschauen, wie die 
Kirche, die auch meine Kirche ist, 
von Fundamentalisten unfreundlich 
übernommen und verändert wird?» 
fragte sich vor wenigen Tagen 
Johannes Mat t  in einem Meinungs­
beitrag im VOLKSBLATT. Mit  die­

sem markigen Satz traf de r  FBPL-
Abgeordnete den Kern  de r  Be­
fürchtungen, die seit de r  Nachricht 
über die Gründung des Erzbistums 
Vaduz bei vielen Gläubigen hochge­
kommen und seither nie m e h r  
verebbt sind. Die vom Erzbischof 
angekündigte Schaffung von neuen 
Strukturen im kleinen Erzbistum 
mit d e r  Aufhebung des Dekanats, 
was letztlich auch eine Auflösung 
oder  Neustrukturierung der  Er­
wachsenenbildung, der  Jugendar-
beitsstellte u n d  des Kirchenbiattes 
«In Christo» nach sich ziehen wird, 
hinterliess ihre Spuren. 

Die Ängste der engagiert im D e ­
kanat Mitarbeitenden konnte Erz-
bischof Wolfgang bisher auch mit 
seiner Ankündigung zu r  Fortset­
zung d e r  Dekanatsarbeit im Jahre  
1998 nicht zerstreuen, zumal e r  übe r  
seine Pläne über den  engen Zeit­

rahmen des laufenden Jahres hin­
aus noch nichts verlauten liess. 
Miss-trauen gegenüber anderslau­
tenden Beteuerungen und Angst 
vor einer «unfreundlichen Über­
nahme» erzkonservativer Kreise 
bildeten nicht zuletzt die Triebfeder 
für die Gründung des «Vereins für 
eine offene Kirche», de r  unter  an­
derem die «über Jahrzehnte in der 
Kirche gewachsenen Strukturen, 
Arbeits-kreise und Arbeitsstellen» 
erhalten will. Die wenige Tage vor 
de r  Vereinsgründung geäusserten 
Worte des Erzbischofs, e r  möchte in 
Zusammenarbeit mit allen Beteilig­
ten eine möglichst baldige und sach­
gerechte Überführung dieser Ein­
richtungen des Dekanats «in die 
neue strukturelle Wirklichkeit einer 
Diözese» erreichen, verhallten 
unter den gegebenen Umständen 
weitgehend ins Leere. 

Nicht nur die Vereinsgründer sind 
in Anbetracht der  ungeklärten 
Situation um die Errungenschaften 
des Dekanats in die Offensive ge­
gangen, auch Erzbischof Wolfgang 
Haas Iässt es a n  offensivem Geist 
nicht mangeln. Ü b e r  seinen Inter­
net-Informationsdienst verbreitete 
de r  Erzbischof seine Antworten auf 
Fragen des «In Christo», die bisher 
nicht veröffentlicht wurden. «Der  
Sache nach», unterstreicht der Erz­
bischof, würden auch im Erzbistum 
Vaduz die «kirchliche Jugendseel­
sorge» und die «kirchliche Erwach­
senenbildung» weitergeführt, eben­
so die «kirchlichen Publikationsor­
gane». U m  Lösungen zu finden, die 
de r  neuen kirchlichen Struktur ent­
sprechen, so die Internet-Botschaft 
von Erzbischof Wolfgang Haas,  
benötige es noch mancher G e ­
spräche. Günther Meier 

IM BRENNPUNKT: 

Das Verhältnis 
Staat - Kirche' 
Seit der überraschenden Errichtung 
der Erzdiözese Vaduz und  der 
Amtseinsetzung von Erzbischof 
Wolfgang Haas sind die Diskussio­
nen darüber nicht mehr verstummt. 
I m  Gegenteil! Laufend neue Nach­
richten sorgen allerdings mehr  f ü r  
Verwirrung als f ü r  Klarheit. Nie­
mand weiss so richtig, wo's wirklich 
lang gehen wird. In  einer Artikelse­
rie, in der das Thema «Kirche und 
Staat» aus den verschiedensten 
Blickwinkeln betrachtet werden 
soll, möchte das V O L K S B L A T T  
daher alle relevanten Aspekte auf­
zeigen und  damit z u  einer sachli­
chen, emotionsfreien Diskussion 
beitragen. Den  Auftakt macht  Dr. 
Herbert Wille, der in seinen Aus ­
führungen das Verhältnis von Staat 
und  Kirche a u s f l i h r l ^ u n d j p f y ^y . ^  
mativ be-leuchtet. 'J s i i t e h 3  u n d #  •' 

Einbruch-Rekord 
Zunahme von über einem Fünftel 

BERN: In der Schweiz ist gemäss 
ersten Auswertungen der Jahres­
statistiken der Polizei noch nie so  
viel eingebrochen worden wie im 
letzten Jahr. Teilweise verzeichne­
ten die Polizeikorps Zunahmen von 
20 Prozent oder mehr gegenüber 
1996, wie eine AP-Umfrage ergab. 
Oer TYend hält auch seit Jahresan­
fang an. 

«Seit Herbst  hört es nicht mehr 
auf», sagt Rudolf  Woodtli, Spre­
cher de r  Aargauer  Kantonspolizei. 
Insgesamt dürfte die Zunahme der 
Einbrüche im vergangenen Jah r  im 
Aargau über  2 0  Prozent liegen. Da 
werde alles abgeräumt, was den 
Einbrechern un te r  die Finger kom­
me. Und angesichts de r  Mobilität 
der  Täter  habe  die Polizei grosse 
Mühe, die Einbruchserien zu unter­
binden. Die Polizeikader, die nor­

malerweise im Innendienst arbei­
ten, sind sogar selber auf  die 
Strasse gegangen, u m  in einzelnen 
Quartieren in den Abendstunden 
Rundgänge durchzuführen. Auch 
für Jürg Mosimann, Sprecher de r  
Berner  Kantonspolizei, ist die Mo­
bilität der  Straftäter auffallend. Vor 
allem entlang der  Autobahnen sei 
eine Zunahme de r  Einbrüche zu 
verzeichnen. Diese Entwicklung 
lässt sich damit  erklären, dass den 
sogenannten «Kriminaltouristen» 
kurze Fluchtwege offenstehen, Ins­
gesamt dürfte im Kanton Bern  nach 
Jahren der  Stagnation im vergange­
nen Jahr e ine  Zunahme von zehn 
Prozent der  Einbrüche verzeichnet 
werden. Man habe es vermehrt mit 
Tätern zu tun, die eigens aus dem 
Ausland einreisen, u m  Einbrüche 
z u  begehen, und  anschliessend wie­
de r  ausreisen. 

Medikamente zu teuer 
Verhandlungen mit Pharmabranche 

BERN:  U m  die Medikamenten­
preise ist eine Kontroverse zwi­
schen dem Bundesamt für Sozial­
versicherungen (BSV) und dem 
Preisüberwacher entbrannt. Die  
Pharma-branche und das BSV wol­
len sich über eine weitere Preissen­
kung für Altmedikamente einigen. 
Der Preisüberwacher kritisierte 
den angestrebten «Pharma-Deal». 

Rafael Corazza, Vizedirektor der  
eidgenössischen Preisüberwachung, 
verlangte vom BSV gemäss seiner 
Mitteilung vom Mittwoch, die fest­
gelegten Preissenkungen wie vor­
gesehen durchzuziehen. E s  gebe 
keinen Grund, aufgrund einer Be­
schwerdeflut de r  Pharmabranche 
die seit langem überrissenen Preise 
auf hohem Niveau z u  zementieren. 
Laut  Preisüberwacher verlangt 
die Pharmaindustrie Senkungs­

nachlässe, die gerade bei stark über­
höhten Preisen besonders hoch aus­
fallen würden. G e b e  das BSV den  
Forderungen nach, würde das Sen­
kungspotential u m  rund die Hälfte 
gestutzt. 

Die geltenden Verordnungen des 
BSV sehen vor, dass die Preise von 
kassenpflichtigen Altmedikamen­
ten auf das durchschnittliche Preis­
niveau von Deutschland, der  Nie­
derlande und Dänemark gesenkt 
werden. Die Preisabschläge will das  
BSV in vier Etappen vornehmen. 
Zwei Preisrunden sind bereits ver­
fügt worden. Gegen beide haben die 
Medikamentenproduzenten zahl­
reiche Rekurse eingelegt, wie BSV-
Sprecher Urs Keller am Mittwoch 
sagte. D e r  von de r  Pharmaindustrie 
eingeschlagene Rechtsweg sei 
enorm zeitraubend, erklärte Kellet* 
weiter. 
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